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Kommentiert:

Der Vormarsch der jungen Alten

„Wo ist Opa?“ „Opa ist auf dem Tennisplatz.“ „Und Oma?“ Die übt gerade mit ihrer Gymnastikgruppe einen Tanz für den nächsten Vereinsabend ein.“ Wann sie mal beide zu Hause anzutreffen sind? Das ist nicht so einfach. Über´ s Wochenende sind sie mit dem Kegelkreis unterwegs. Am Dienstag ist ihr Wandernachmittag. Aber gegen Ende der Woche, da müssten sie eigentlich mal zu sprechen sein...

So sind sie also unsere jungen Alten. Immer auf Achse, immer unterwegs, unwahrscheinlich sportlich. Doch das ist nur die eine Seite der Medaille. Viele alte Menschen sind einsam, haben keine Kontakte. Und Sport? Diese Botschaft ist bisher trotz aller Bemühungen des Deutschen Olympischen Sportbundes mit seinen Mitgliedsverbänden und dem Netz der 90.000 Vereine noch nicht bis überall hin durchgedrungen. Obwohl Sport in nahezu jedem Lebensalter möglich ist. Es muss ja nicht gleich das Tennisturnier sein oder der Auftritt beim Vereinsabend mit der Gymnastikgruppe. Sport – altersgerecht und mit der richtigen Dosierung aufbereitet - kann auch im Gemeinschaftsraum der Senioren-Residenz genau so viel Freude machen, genauso wirksam sein. Als Rezept zum Wohlfühlen, zum positiven Denken, zur Selbstbestätigung, zur Ablenkung von Sorgen des Alltags. Sport als ein Stück Lebensqualität –  auch bis ins hohe Alter.

Die Altersbilder in Deutschland haben sich sehr verändert. Nehmen wir ein Beispiel aus der hohen Politik: Wer in Deutschland 100 Jahre alt wird, der bekommt einen Glückwunschbrief vom Bundespräsidenten. 1985, es war die Zeit von Richard von Weizsäcker, gingen 899 Briefe während einer Amtsperiode ins Land. 2005 konnte Bundespräsident Horst Köhler schon 4.360 Hundertjährigen gratulieren. Und wenn es bei der bisherigen Tradition bleibt, dann schreibt ein Bundespräsident künftig mehr als eine Million Glückwunschbriefe pro Amtszeit.

Ein Jahr nach der Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes steht die Aktivierung der Älteren mit ganz oben auf dem Maßnahmenkatalog der größten Bürgervereinigung unseres Landes. Der demografische Wandel ist eine der großen Herausforderungen an den Sport. Das haben Verbände und Vereine längst erkannt. Die Weichen sind gestellt. Die Botschaft, die vom DOSB ins Land geht, lautet: Die Vereine sollen Älteren so lange wie möglich ein attraktives Angebot unterbreiten – in Sachen Bewegung gleichermaßen wie mit Sozial-Programmen, um der Einsamkeit im Alter entgegen zu wirken. Kräfte bündeln also für die große Sport-Offensive der Seniorinnen und Senioren. Fit mit 100 – vor Jahren vielleicht noch belächelt – und jetzt ein großes gesellschaftliches Ziel.
Walter Mirwald
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Sport als Jungbrunnen bis ins hohe Alter

Der DOSB ist für die Herausforderungen der Zukunft gerüstet

(DOSB PRESSE) "Eine wichtige Herausforderung für den Deutschen Olympischen Sportbund besteht darin, ein neues Altersbild zu prägen und eine differenzierte Angebotsstruktur zu entwickeln, um immer mehr Ältere mit Angeboten in den Sportvereinen zu erreichen", sagt DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach im Vorwort zu der Broschüre "Richtig fit ab 50", die im Mai 2006 zur Unterstützung der Arbeit in den Vereinen als so genanntes Werkheft vom Deutschen Olympischen Sportbund herausgegeben wurde. Vor wenigen Wochen kam aus der DOSB-Ideenschmiede schon das nächste Werkheft auf den Markt. Der Titel: "Bewegungsangebote 70 plus". Und ganz schnell sind bereits über 4.000 Exemplare von 5.000 Stück unter die Leute gebracht worden, so dass ein Neudruck notwendig wird.

Die Aktivierung der Älteren ist angesichts des demografischen Wandels zu einer Schwerpunktaufgabe des organisierten Sports geworden. In der Mitglieder-Bestandsaufnahme 2006 des DOSB heißt es: "Die Älteren ab 60 Jahre stellen – wie in den vergangenen Jahren zuvor – absolut wie prozentual gute Zuwachsraten dar." Konkret: Seit dem Jahr 2000 konnte der Organisationsgrad der älteren Männer und Frauen jeweils um mehr als drei Prozent gesteigert werden. Trotzdem ist in dieser Altersklasse noch immer der niedrigste Organisationsgrad im DOSB zu verzeichnen. Von den rund 27 Millionen Mitgliedschaften entfallen 25,22 Prozent auf Männer über 60 und 11,64 Prozent auf Frauen in diesem Lebensabschnitt. Das bedeutet für den DOSB: Hier gibt es noch viel zu tun.

Dabei geht es natürlich darum, dass die Älteren die Angebote der Vereine nutzen, um ihre körperliche Fitness und ihre Gesundheit zu erhalten. Aber es geht um noch viel mehr. Ein Perspektivenwechsel ist mit dem demografischen Wandel eingetreten. Der organisierte Sport braucht die über 60-jährigen. Es heißt längst nicht mehr "Sport für Ältere", sondern "Ältere für Sport". Die fitten Rentnerinnen und Rentner sind Hoffnungsträger für das Fundament der Sportbewegung, für das Ehrenamt. DOSB-Präsident Bach formuliert das so: "Deutschland braucht fitte ältere Menschen, die sich und ihre Erfahrungen zum Wohle der Allgemeinheit einbringen. Das ist gut für den Einzelnen, aber auch für die gesamte Gesellschaft."

Früher waren die Menschen mit dem Eintritt in den Ruhestand richtig "alt", heute gelten Rentner als die "Generation der gewonnenen Jahre". Das "Dritte Lebensalter" (65 bis 80) ist vor allem von Aktivität und Leistungsfähigkeit geprägt. Dagegen beinträchtigen im "Vierten Lebensalter", das der so genannten Hochaltrigen ab 80 Jahren, vor allem Leistungseinbußen und Krankheiten das Leben. Aber auch hier kann Sport noch - richtig dosiert - als Jungbrunnen wirken.
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Stichwort: Fit für 100

Drei Fragen an Prof. Dr. Heinz Mechling, Fachgebiet Sport und Altern DSH Köln

„Das ‚4. Alter’ stellt eine bisher vernachlässigte Zielgruppe dar“

DOSB PRESSE: Das Projekt klingt wie eine unerhörte Herausforderung: "Fit für 100" - Bewegungsangebote für Hochaltrige. Gibt es denn so viele Hochaltrige, die für ein solches Modellprojekt in Frage kamen?

MECHLING: Das Projekt klingt nicht nur wie eine unerhörte Herausforderung, sondern das Projekt und die Zahl der Hochaltrigen sind eine Herausforderung. Das Thema Langlebigkeit ist in der Mitte unserer Gesellschaft angekommen. Es stellt eine der zentralen Herausforderungen bei der gesundheitlichen Versorgung und Betreuung älterer Menschen dar. So ist die Gruppe der 80-jährigen die am schnellsten wachsende Altersgruppe in Deutschland. Aus wissenschaftlicher Sicht wird ab diesem Alter von Hochaltrigen oder auch vom „4. Alter“ gesprochen. So wird z.B. die Zahl der 100-jährigen in Deutschland von heute ca. 8.000 bis zum Jahre 2025 auf ca. 45.000 steigen. Bei dieser Entwicklung müssen die Möglichkeiten und Grenzen selbständiger Lebensführung im Alter neu ausgelotet werden. Gezielte Beratungsangebote und effektive Interventionsmaßnahmen besitzen hierbei eine Schlüsselfunktion. Im Hinblick auf Bewegungs- und Trainingsangebote stellt „das 4. Alter“ eine bisher vernachlässigte Zielgruppe dar. Für diese Zielgruppe muss – wie in unserem Projekt angestrebt – das zentrale Ziel sein, die individuelle Kompetenz und Selbständigkeit über einen möglichst langen Zeitraum zu stärken und zu erhalten.

DOSB PRESSE: Welche konkreten Ergebnisse mit Nachwirkungseffekt hat Ihr Modellprojekt erbracht?

MECHLING: Nach der ersten Projektphase, die neun Modellstandorte in Nordrhein-Westfalen umfasste, liegen nun konkrete Ergebnisse vor. Der Leitgedanke des Projektes besteht darin, einen Beitrag zum Erhalt der Selbständigkeit, Sicherheit und Lebensqualität hochaltriger und/oder dementer Personen zu leisten. Die Ergebnisse belegen umfassend die durch Bewegungs- und Trainingsaktivitäten ausgelösten körperlichen, geistigen und sozialen Effekte. So konnten Kraft, Koordination und Beweglichkeit erheblich verbessert werden. Dies wiederum trägt dazu bei, dass beim Aufstehen, Stehen und Gehen erhebliche Fortschritte erzielt wurden. Diese Leistungen sind ein wesentlicher Beitrag zur Sturzprävention. Die psychisch-kognitive Leistungsfähigkeit und die Bewältigung von Alltagsfunktionen konnten stabilisiert und in Einzelfällen sogar verbessert werden. Besonders hervorzuheben sind allerdings die psychischen und sozialen Effekte. So schätzten die Teilnehmenden ihr Kraftempfinden, ihre Leistungsfähigkeit, ihre Alltagsbewältigung und das
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Gefühl, glücklich zu sein, höher ein und begrüßen insbesondere die neuen Formen der gegenseitigen Kontaktaufnahme und der sozialen Aktivitäten.

DOSB PRESSE: Bewegungsangebote für Hochaltrige als eine Chance für verbesserte Lebensqualität - das ist die eine Seite. Doch in unserer Gesellschaft muß sich ja alles rechnen. Welche ökonomischen Vorteile bringen solche Bewegungsangebote?

MECHLING: Modellrechnungen in unserem Projekt haben ergeben, dass für eine Übungsgruppe jährliche Personalkosten von 3.000 € anfallen. Dieser Betrag amortisiert sich bereits, wenn fünf Teilnehmer mit Pflegestufe 1 einen Monat länger ambulant anstatt stationär versorgt werden. Weitere Effekte durch die Entlastung von Pflegepersonal und mögliche Einsparungen durch reduzierte Sturzgefahren sind dabei noch nicht berücksichtigt. Diese Erkenntnisse müssten aus meiner Sicht in der neuen Pflegegesetzgebung berücksichtigt werden.
Bewegung für Hochaltrige
„Fit für 100“ schenkt Stabilität und Glücksgefühle

(DOSB PRESSE) Die Lebenszeit nimmt immer mehr zu. Bis 2025 werden sich in Deutschland die 100-jährigen von heute 8.000 auf über 45.000 mehr als verfünffachen, noch höher steigen die Menschen des „Vierten Alters“ (+ 80) - eine gewaltige Herausforderung auch für die Altersforschung im Sport. In einem Modellprojekt in Zusammenarbeit mit dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen hat Prof. Dr.  Heinz Mechling (Bonn/Köln) Bewegungsangebote und deren  Auswirkungen für Hochaltrige unter dem herausfordernden Titel „Fit für 100“ untersucht.  Das Ziel der gezielten Bewegungsangebote und Interventionsmaßnahmen für Hochaltrige und Demente lautete: die individuelle Kompetenz und Selbständigkeit, damit die Lebensqualität, über möglichst lange Zeit zu stärken und zu erhalten. Prof. Mechling resümiert das Ergebnis: „So konnten Kraft, Koordination und Beweglichkeit erheblich verbessert werden.“

Fortschritte beim Aufstehen, Stehen und Gehen erleichtern die Sturzprävention. Die psychisch-kognitive Leistungsfähigkeit und die Bewältigung von Alltagsfunktionen konnten stabilisiert und in Einzelfällen sogar verbessert werden. Besonders hervorzuheben sind die psychischen und sozialen Effekte. „So schätzten die Teilnehmenden ihr Kraftempfinden, ihre Leistungsfähigkeit, ihre Alltagsbewältigung und das Gefühl, glücklich zu sein, höher ein und begrüßten insbesondere die neuen Formen der gegenseitigen Kontaktaufnahme und der sozialen Aktivitäten.“ Und schließlich verringern diese positiven Auswirkungen die Pflege- und Arztkosten, Menschen können länger ambulant statt stationär betreut werden. Dieses Modellprojekt zeigt neue Wege auf, die auch die Politik zur Kenntnis nehmen und in ihre Gesetzgebung einbauen muß.
Mehr Informationen unter www.ff100.de
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Jugend, Sport, Elan und Kreativität in Weimar

dsj-Jugendevent mit Bundespräsident Köhler und 75.000 Gästen

(DOSB PRESSE) Mit einem Ökumenischen Gottesdienst und einer Abschlussveranstaltung auf dem Marktplatz ging das Jugendevent der Deutschen Sportjugend (dsj) in Weimar am Sonntag, 20. Mai, zu Ende. 3.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie etwa 75.000 Besucherinnen und Besucher kamen vom 16. bis 20. Mai in die Stadt, die an diesem Wochenende ganz im Zeichen des Sports stand. Auch die Schirmherren, Bundespräsident Horst Köhler und Thüringens Ministerpräsident Dieter Althaus, zeigten sich begeistert von der Veranstaltung und dem Engagement der Jugendlichen.
"Hinter dem Event steckt ein echtes Power-Paket, geschnürt von 50 Mitliedsorganisationen der dsj", sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss zur Begrüßung von Horst Köhler. Der Bundespräsident informierte sich auf einem Rundgang über die Veranstaltung und bedankte sich bei den ehrenamtlichen Helfern für deren Engagement: "Das Ehrenamt verdient mehr Anerkennung." In der Studentenstadt Weimar dachte er dabei insbesondere an die Universitätsbesucher: "Studiengebühren und ehrenamtliches Engagement beißen sich etwas."

Auch Ministerpräsident Dieter Althaus testete verschiedene Mitmachangebote aus. Gemeinsam mit dem Thüringer Minister für Bau und Verkehr, Andreas Trautvetter, besichtigte Althaus die Bob-Anschubstrecke der Thüringer Sportjugend. Viel Applaus gab es, als Trautvetter, der Präsident des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland ist, den Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, anschob. Mit dabei waren Julia Eichhorn (24), Gewinnerin der Bronzemedaille bei den Skeleton-Europameisterschaften 2007, Frank Rommel (23), Vize-Europameister im Skeleton 2006, und Jan Eichhorn, Gewinner der Bronzemedaille bei der Rennrodel-Weltmeisterschaft 2007.

Beim Sommerbiathlon konnten einige Jugendliche sogar mit Biathlon-Gesamtweltcupsiegern um die Wette laufen. Neben den besten Biathleten der letzten Saison - Andrea Henkel und Michael Greis - waren auch die zurückgetretene Katrin Apel sowie Carsten Pump dabei. Unterstützt wurden die Inline-Sommerbiathlon-Staffeln von Nachwuchssportlern aus Oberhof. Zu dem Wettkampf waren acht verschiedene Staffeln angetreten - von der am Ende zweitplatzierten Deutschen Skating-Jugend bis hin zu den Volunteeren, die schließlich das Rennen für sich entschieden.

Die JUMP-Arena, ein Open-Air-Konzert, das über 4.000 Zuhörer begeisterte, ein farbenfrohes Fassadenspektakel, das Sport und Kultur verband, das Eventenrennen auf der Ilm und die "Erste Deutsche Meisterschaft" im Maskottchenrennen sorgten zusätzlich für Spaß und gute Laune.
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Den ersten Platz belegte mit nur 77 Sekunden Maskottchen Rudi Rotbein von der Naturschutzjugend Deutschland, die gemeinsam mit der Deutschen Sportjugend das Projekt JUUS - Jugend für Umwelt und Sport - bestreitet.
Die Teilnehmer des dsj-Events besuchten die Klassikerstätten der Kulturstadt und die Gedenkstätte Buchenwald, wo die DJK, der Sportverband der katholischen Jugend, nach einem ganztätigen Workshop am 18. Mai zu einem Gedenken eingeladen hatte, an dem dsj-Vorsitzender Ingo Weiss, Weimars Oberbürgermeister Stefan Wolf und andere Vertreter der Stadt und der Kirchen teilgenommen haben. Ingo Weiss bei der Eröffnung der Gedenkveranstaltung: „Für mich war es ganz selbstverständlich, im Rahmen des dsj-Jugendevents auch hierhin zu kommen.“ Die Teilnehmer berichteten über ihre Eindrücke, die sie beim Workshop und beim Besuch der Gedenkstätte gemacht haben. Tief beeindruckt haben dabei die abschließenden Aussagen: „Es sei nicht nachzuvollziehen, dass Menschen der Kriegsgeneration sagten: Davon haben wir nichts gewusst.“ Ein anderer Teilnehmer meinte: „Gewalt von Menschen gegen Menschen muss angeprangert werden. Auch im Sport haben wir genügend Beispiele, die unser engagiertes Eintreten für Menschenrechte erfordert. Die Gewalt in den Stadien, von Fans und auch von Spielern ist nicht zu tolerieren. Wir wollen dafür eintreten.“
Auch Bürgermeister Christoph Schwind zog ein überaus positives Fazit: "Für unsere Stadt war es wunderbar, soviel Jugend, Elan und Kreativität zu erleben. Die Deutsche Sportjugend und ihre Mitgliedsverbände haben unserer Stadt und ihren Gästen für dieses Himmelfahrtswochenende ein ganz besonderes Fest bereitet."
Bei der Abschlussveranstaltung des Jugendevents auf dem Marktplatz bedankte sich Ingo Weiss für die große Resonanz, die gute Zusammenarbeit mit der Stadt Weimar und dem Land Thüringen sowie für das großartige Engagement der Jugendlichen. "Weimar war ein perfekter Gastgeber. Unser Konzept, Kultur und Sport zu verbinden, konnten wir hier sehr gut umsetzen."
Das dsj-Jugendevent 2007 wurde unterstützt vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), dem Freistaat Thüringen, der Stadt Weimar, der Thüringer Sportjugend, der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, der Techniker Krankenkasse und Waldhoff, Getränke und Dienstleistungen.

Gisela Nüssler
Weitere Informationen: www.dsj.de und www.weimar.de, Deutsche Sportjugend, Gisela Nüssler, Tel. 069/ 67 00 333
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„Alle in einem Boot“ auf dem Kieler Jugendkutter

Schleswig-Holstein 14. Station der DOSB-Initiatve "europa(S)meister"

(DOSB PRESSE) „Auf dem Jugendkutter ziehen Kinder verschiedenster Herkunft gemeinsam an einem Strang, damit das Boot auf Kurs bleibt“, brachte Dr. Ekkehard Wienholtz, Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein (LSVSH), den integrativen Wert des Kieler „Jugendkutterprojektes“ auf den Punkt. Auf der 14. von insgesamt 16 Stationen machte die DOSB-Initiative „europa(S)meister“, die europäische Themen und Ziele anhand von konkreten Projekten aus den Landessportbünden veranschaulicht, im Kieler Museumshafen Halt. Mit einem Expertengespräch in unmittelbarer Nachbarschaft des Jugendkutters „Clara“ wurde das in Kooperation mit dem Programm „Integration durch Sport“ durchgeführte Segelprojekt Gästen und Journalisten vorgestellt.

Dieter Jöhnk, Sportreferent der schleswig-holsteinischen Landesregierung, sieht das Land im Bereich Integration „mit 46 Stützpunkten im Programm ‚Integration durch Sport’ auf einem guten Weg.“ Dennoch sei man noch keineswegs am Ziel, da der Organisationsgrad junger Migranten in Sportvereinen bei nur zehn Prozent liege. Demgegenüber seien 30 Prozent deutsche Jugendliche in Vereinen organisiert. Rainer Peschties, Schulleiter der am „Jugendkutterrojekt“ beteiligten Andreas-Gayk Schule, berichtete vom Erfolg bei seinen Schülern: „Pro Jahr binden wir acht bis zehn Kinder in das Projekt ein. Für zwei wird das Segeln in der Regel ein Sport, der die Freizeit dauerhaft sinnvoll ausfüllt.“

„Wir haben es normalerweise mit Jugendlichen zu tun, die sonst nicht so einfach zum Segelsport kommen“, fügte Karten Lübbe, im LSVSH zuständig für das Projekt Integration durch Sport, hinzu. Viele Jugendliche machten über das Kutterprojekt neue Erfahrungen, weil sie noch nie auf dem Wasser waren, bestätigte auch Projektleiter Jürgen Pautke. „Das Interessante am Segeln ist, dass man als Gruppe zusammen arbeitet, sich körperlich betätigt und sich nebenbei mit der Natur auseinandersetzt. Dabei muss es jeder einmal drei Stunden ohne Handy aushalten“, so Pautke weiter.  

„Immer wenn es beim Segeln langweilig wird, kommt eine Böe, und dann muss man sich auch wieder bewegen“, berichtete der Grundschüler Kenan Ölcer, ein begeisterter Projektteilnehmer. Segeln kann auch bei der Integration helfen, wie Kenan bemerkt hat: „Wenn man sich nicht mochte und dann zwei oder drei Stunden zusammen gesegelt ist, ist man schon gut befreundet.“ Im Anschluß der Expertenrunde loste Reno Karkuschke, frischgebackener Europameister im Kraftdreikampf und Pate des „Jugendkutterprojekts“ die „europa(S)meister“-Frage für Schleswig-Holstein aus. Zu gewinnen sind mit freundlicher Unterstützung der Stadt Kiel drei Wochenenden für zwei Personen anlässlich der Kieler Woche im Juni 2007.

DOSB PRESSE
Seite 17
Nr. 21/22.05.2007

DOSB-Initiaitve „europa(S)meister“ in Sachsen und Brandenburg

„Das größte Fußballturnier der Welt“ und "Fit in die Schule"

(DOSB PRESSE) Der Europäische Oldie Fußball Sportverein e.V.
(EOFS) beteiligt sich mit dem Projekt „Das größte Fußballturnier der Welt“ an der Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) „europa(S)meister“ anlässlich der deutschen EU-Ratspräsidentschaft und leistet den Beitrag von Sachsen. In Land Brandenburg gibt es ein Sportfest unter dem Motto "Fit für die Schule" in Frankfurt an  der Oder.

Mit dem „Größten Fußballturnier der Welt“ nutzt der Europäische Oldie Fußball Sportverein das wirtschaftliche Potenzial des Sportsektors. Als breitensportliche Großveranstaltung fördert das Turnier die Entwicklung der Region und steigert ihre touristische Attraktivität. Die offizielle Eröffnungsfeier des „Größten Fußball-Turniers der Welt“ findet am Freitag, 25. Mai 2007, ab 17 Uhr in der Vogtlandarena Klingenthal statt. Der Projektpate Carsten Bergmann, Europameister im Radrennfahren, wird im Rahmen der Eröffnung die 15. Frage des Gewinnspiels ziehen, bei dem Reisen zu den Olympischen Spielen 2008 in Peking zu gewinnen sind. Das brandenburgische Projekt "Fit für die Schule" wird mit einem Sportfest am Mittwoch, 30. Mai, im Stadion der Freundschaft in Frankfurt an der Oder (ab 9 Uhr) präsentiert. Dazu sind die Schulanfänger der Stadt eingeladen, die zeigen sollen, dass sie auch sportlich "Fit für die Schule" sind. Gegen 9.45 Uhr wird es eine offizielle Pressekonferenz mit einer Expertenrunde geben.

Sportentwicklungsbericht wird am 29. Mai in Berlin vorgestellt

(DOSB PRESSE) Im Auftrag des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Landessportbünde hat Prof. Dr. Christoph Breuer eine Erhebung unter Deutschlands Sportvereinen durchgeführt und eine „Sozialberichterstattung des deutschen Sports“ erstellt. Die Ergebnisse des Sportentwicklungsberichts wird Projektleiter Prof. Breuer am Dienstag, 29. Mai, in Berlin der Öffentlichkeit vorstellen.

Hinweis an die Redaktionen:
Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zur Vorstellung des Sportentwicklungsberichts am Dienstag, 29. Mai 2007, 12.00 Uhr, BMI-Bundeshaus, Großer Sitzungssaal, Bundesallee 216 – 218, 10719 Berlin, herzlich eingeladen. Ihre Fragen zu dem Bericht beantworten Dr. Michael Vesper, DOSB-Generaldirektor, Dr. Christoph Bergner, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Jürgen Fischer, Direktor BISp, und Anke Nöcker vom LSB Berlin. Weitere Informationen erhalten Sie bei Klaus Klein (BISp) unter 0228-99-640-9060 oder bei Günter Müller, Medienagentur mmk-m, unter 030/486 24270, Fax 030/486 24272 oder g.mueller@mmk-m.de.
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Fit in den Frühling

Deutsche Herzstiftung gibt Tipps für herzgesunden Ausdauersport

(DOSB PRESSE) Der Frühling ist da: schönes Wetter, Sonnenschein und trotzdem fühlen sich viele Menschen schlapp. Frühjahrsmüdigkeit? Mit viel Bewegung an der frischen Luft bringt man den Körper in Schwung. Zu empfehlen sind insbesondere Ausdauersportarten wie Fahrrad fahren, Joggen, Nordic Walking oder auch flottes Spaziergehen, was sich deutlich positiv auf das Herzkreislaufsystem auswirkt. Schon nach wenigen Trainingseinheiten steigt die körperliche Leistungsfähigkeit spürbar an. Zudem bietet Ausdauersport einen effektiven Schutz vor zahlreichen Krankheiten. Der Fettstoffwechsel verbessert sich, der Blutdruck wird positiv beeinflusst und Übergewicht lässt sich einfacher reduzieren.

Um mit Ausdaueraktivitäten gesundheitliche Erfolge zu erzielen, muss keinesfalls Hochleistungssport betrieben werden. „Schon mit einer Stunde Jogging pro Woche lässt sich das Risiko für Herzerkrankungen bedeutsam senken“, sagt Professor Dr. med. Helmut Gohlke, Vorstandsmitglied der Deutschen Herzstiftung. Grundsätzlich gilt allerdings die Regel: Je mehr Bewegung, desto besser. Optimal ist, sich vier- bis fünfmal in der Woche für etwa eine halbe Stunde zu bewegen.

Wer schon länger keinen Sport mehr betrieben hat, sollte vor der ersten Trainingseinheit eine wichtige Grundregel beherzigen: Um eine Überforderung des Herzens und auch der Gelenke zu vermeiden, darf die Trainingsbelastung nur langsam gesteigert werden. „Wer glaubt, nach mehrjähriger Pause nahtlos an die Höchstleistungen aus der Jugend anknüpfen zu können, riskiert erhebliche Schäden am Herz, die im Extremfall sogar zum plötzlichen Herztod führen können“, so der Hinweis von Prof. Gohlke. Am besten geht man vor dem ersten Training zum Arzt und lässt sich kurz untersuchen. Nach dem 35. Lebensjahr wird der Gesundheits-Checkup alle zwei Jahre von den Krankenkassen bezahlt. Die Deutsche Herzstiftung, die diese Tipps gibt, arbeitet seit langem eng mit dem organisierten Sport zusammen.

Frage der Woche zum Thema „Leichtathletik“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Welcher Leichtathlet konnte sich bei den Olympischen Sommerspielen 1984 vier Goldmedaillen sichern?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Lauf für die olympische Idee

Olympic Day Run findet 2007 in sechs deutschen Städten statt

(DOSB PRESSE) Ganz im Zeichen der verbindenden Kraft des Sports steht auch in diesem Jahr wieder der Olympic Day Run. Im Juni steigt dieser weltweite Lauf für die olympische Idee in sechs deutschen Städten. Gemeinsam rufen der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) Laufbegeisterte in ganz Deutschland auf, am Olympic Day Run teilzunehmen und damit ein Zeichen für die olympische Werte Fairness, Leistungsbereitschaft, Teamgeist und Völkerverständigung zu setzen. Der Auftakt für den Olympic Day Run in Deutschland findet am 20. Juni mit Laufveranstaltungen in Kiel und Wernigerode statt, danach folgen Bad Sobernheim (23. Juni) und Leipzig (24. Juni), ehe die Serie am 29. Juni in Lauda-Königshofen (Main-Tauber-Kreis) und Gimmeldingen/Pfalz ihren Abschluss findet.

„Der Olympic Day Run ist nicht allein Ausdruck persönlich empfundener Lebensfreude seiner Teilnehmer. Er ist auch Ausdruck der olympischen Idee, dem Sport in Breite und Spitze Gehör zu verschaffen“, erläutert DOSB- Präsident Dr. Thomas Bach. Anders als bei anderen Laufveranstaltungen, stehen beim Olympic Day Run nicht Zeiten und Platzierungen, sondern das gemeinsame Lauferlebnis im Vordergrund. „So werden die olympische Begeisterung und die Werte des Sports für Jedermann erlebbar“, weist Dr. Hans-Joachim Klein, Präsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft, auf den besonderen Charakter der Veranstaltung hin. Weitere Informationen zu den Olympic Day Run-Veranstaltungen in Deutschland gibt es im Internet unter www.DOG-bewegt.de.

Antidoping-Artikelgesetz noch in der Warteschleife des Bundestages

(DOSB PRESSE) Die erste Lesung des Entwurfs eines Antidoping-Artikelgesetzes wird nicht mehr im Mai auf der Tagesordnung des Deutschen Bundestages stehen. Die Koalitionsfraktionen verständigten sich darauf, in einer Anhörung im Bundesgesundheitsministeriums am 22. Mai wichtige Details zu erörtern. Geklärt werden soll, wie die so genannte weiche Variante der Besitzstrafbarkeit konkret ausgestaltet werden kann. Wann der „Entwurf eines Gesetzes zur Verbesserung der Bekämpfung des Dopings im Sport“ ins Parlament eingebracht wird, ist noch offen. Damit das Gesetz noch vor der Sommerpause verabschiedet werden kann, müsste die erste Lesung am 14. Juni und eine Woche später die Ausschussberatungen erfolgen, bevor in der ersten Juli-Woche Bundestag und Bundesrat endgültig beschließen. Nach dem von der Bundesregierung eingebrachten Gesetzentwurf soll Paragraf 6 a des Arzneimittelgesetzes um diese Formulierung ergänzt werden: „Es ist verboten, Arzneimittel, die im Anhang zu diesem Gesetz genannte Stoffe sind oder enthalten, in nicht geringer Menge zu Dopingzwecken im Sport zu besitzen, sofern das Doping bei Menschen erfolgen soll.“
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Der DOSB bedankt sich zu seinem Geburtstag

Präsident Bach und Generaldirektor Vesper ziehen positive Bilanz

Anlässlich des ersten Geburtstages des am 20.Mai 2006 in der Frankfurter Paulskirche gegründeten Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zogen Präsident Dr. Thomas Bach und Generaldirektor Dr. Michael Vesper eine positive Bilanz. Wir veröffentlichen nachfolgend diesen Beitrag, der den Mitgliedsorganisationen und den Persönlichen Mitgliedern des DOSB übermittelt wurde:
Gewiss erinnern Sie sich ebenso gut wie wir an den 20. Mai 2006 – den Tag, an dem sich der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in einem bewegenden Festakt in der Frankfurter Paulskirche gegründet hat. Es ist kaum zu glauben, aber wahr: Seitdem ist erst ein Jahr vergangen, und wir feiern dankbar, fröhlich und auch ein wenig stolz unseren ersten Geburtstag. Dieses erste Jahr hatte es in sich. Der DOSB hatte es von Anfang an mit hochbrisanten sportpolitischen Themen zu tun, während zugleich grundlegende Aufbau- und Integrationsarbeit zu leisten war. Dass unser erstes Jahr als rundum gelungen einzustufen ist, das ist vor allem das Verdienst unserer Mitglieder, die vom Start weg konstruktiv und kreativ mitgearbeitet und ihren Dachverband DOSB voll und ganz unterstützt haben.

Die herausragenden Themen, mit denen wir uns beschäftigt haben, waren unter anderem:

- die Aufnahme des Sports als Staatsziel in das Grundgesetz: Wir sind von den zuständigen Ausschüssen des Deutschen Bundestages angehört worden, haben Gespräche mit den Parteien und Bundestagsfraktionen geführt und an unsere Basis, die Vereine und Stadt- und Kreissportbünde appelliert, vor Ort bei ihren Abgeordneten für dieses große Anliegen des deutschen Sports zu werben;

- der Beitrag, den der Sport zur Integration leistet: Wir waren im Sommer 2006 am Integrationsgipfel von Frau Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel beteiligt und arbeiten seitdem an herausgehobener Stelle am Nationalen Integrationsplan der Bundesregierung mit. Wir bringen das Thema kontinuierlich und vor allem praxisnah auf die gesellschaftspolitische Agenda. Dazu leisten auch unsere Integrationsbotschafterinnen Ebru Shikh Ahmad, Atika Bouagaa und Anna Dogonadze einen bemerkenswerten Beitrag;

- der Kampf gegen die Geißel des Dopings: Wir haben unsere Politik der „Null Toleranz“ gegen Doping in unserem Zehn-Punkte-Aktionsplan formuliert, der von der Mitgliederversammlung im Dezember 2006 in Weimar nahezu einmütig verabschiedet wurde. Er ist in wesentlichen Punkten bereits umgesetzt bzw. hat Eingang in die von der Koalition geplanten gesetzlichen Verschärfungen gefunden, die der Bundestag voraussichtlich noch vor der Sommerpause 2007 beschließen wird. Am Beispiel der IOC-Entscheidungen zu den Vorfällen um die österreichischen Athleten bei den Winterspielen in Turin zeigt sich, wie effektiv die von uns geforderte koordinierte Arbeitsteilung von Sport und Staat funktionieren kann;

- die Fortgeltung des Stasi-Unterlagen-Gesetzes für leitende Funktionsträger/innen im Sport: Wir haben erfolgreich darauf hingewirkt, dass der Sport auch weiterhin die Möglichkeit hat, Stasi-Akten leitender Funktionsträger/innen einzusehen. Zu diesem Zweck
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haben wir ein unabhängiges Beratungsgremium berufen, das mit dem früheren Bundesbeauftragten für Stasi-Unterlagen, Dr. Joachim Gauck, ein ausgewiesener und anerkannter Fachmann leitet;

- die Entschädigung der ehemaligen DDR-Dopingopfer: Wir haben uns der vom früheren NOK der DDR übernommen Verantwortung gestellt und mit den Dopingopfern endlich einen Vergleich schließen können, der ihnen ein Schmerzensgeld zubilligt. Zusätzlich haben wir auch Jenapharm dazu bewegen können, unserem Beispiel zu folgen;

- die neue Initiative der Bundesregierung „Fit statt fett“, die ein Thema aufgreift, das der deutsche Sport seit langem intensiv bearbeitet: mehr Bewegung und bessere Ernährung. Wir werden uns an dieser Initiative aktiv beteiligen;

- die deutsche EU-Ratspräsidentschaft im ersten Halbjahr 2007, die wir mit unserer Aktion „Europa(s) Meister“ unter der Schirmherrschaft der Bundeskanzlerin und unter Mitwirkung von allen 16 Landessportbünden erfolgreich begleiten;

- die Sicherung der Finanzierungsgrundlagen des Sports im Bereich Sportwetten und Glücksspiele: Wir haben eine Reihe von Gesprächen mit Ministerpräsidenten, aber auch mit den unterschiedlichen Partnern in diesem Bereich mit dem Ziel geführt, die Finanzierung des Sports sicherzustellen. Im Rahmen unseres „Sportwetten Gipfels“ im August 2006 ist es gelungen, die unterschiedlichen Interessen unserer Mitgliedsorganisationen zu bündeln. Die daraus hervorgegangene Arbeitsgruppe, in der sowohl die LSBs als auch die Spitzenverbände einschließlich des DFB mitwirken, ist dabei, Vorschläge für die Zukunft des Wett- und Glücksspielmarktes zu entwickeln. Ziel ist weiterhin, die Position des deutschen Sports geschlossen zur Geltung zu bringen und im politischen Entwicklungsprozess Akzente zu setzen.

Nach all dem können wir selbstbewusst feststellen: Der DOSB wird als die Dachorganisation des deutschen Sports immer stärker wahrgenommen, national wie international. Wir sprechen mit einer Stimme, und diese Stimme wird gehört. Davon zeugen nicht nur die zahlreichen Gespräche mit den Spitzen von Staat und Politik, Gesellschaft und Kirchen, sondern auch unsere gut besuchten Parlamentarischen Abende im November 2006 in Berlin und im März 2007 in Brüssel und unser Neujahrsempfang im Januar 2007 in Frankfurt/Main.
Das kommende Jahr wird naturgemäß geprägt sein von den Vorbereitungen auf die Spiele der XXIX. Olympiade, die im August 2008 in Peking stattfinden werden, und damit von Fortschritten im Bereich des Leistungssports. Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren. Mit der Berufung des Chefs de Mission und seines Stellvertreters, Dr. Michael Vesper und Bernhard Schwank, des leitenden Olympiaarztes Prof. Dr. Wilfried Kindermann und des leitenden Physiotherapeuten Klaus Eder sind erste personelle Entscheidungen getroffen. Wir tun alles, um unsere Athletinnen und Athleten optimal auf Peking vorzubereiten und ihnen Rahmenbedingungen zu bieten, die ihnen Höchstleistungen ermöglichen. Das Top-Team Peking, das in enger Abstimmung mit dem Bundesinnenministerium gebildet wurde, steht.

Allerdings starten wir leider nicht auf einem vorderen Platz. Die Bilanz der Weltmeisterschaften der Jahre 2005 und 2006 dämpft die Erwartungen für das Abschneiden unserer Mannschaft: Danach befinden wir uns international derzeit höchstens auf Rang 9. Das ist die Ausgangslage, die der DOSB übernommen hat. Sie zu verbessern, verlangt langen Atem und eine bessere Förderung. Wir orientieren uns deshalb schon heute auf
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die Spiele in London 2012 und setzen das neue Steuerungsmodell Leistungssport mit Hochdruck um. Bereits in diesem Herbst wollen wir die ersten Zielvereinbarungen mit Spitzenverbänden und mit dem Bundesinnenministerium abschließen. Erhebliche Verwaltungsvereinfachungen, die die Spitzenverbände entlasten, sind bereits umgesetzt.

Unverzichtbar ist nicht zuletzt auch eine schnellere und wirksamere Umsetzung neuester Forschungsergebnisse. Die Wege zwischen Wissenschaft und Praxis müssen kürzer werden. Im wissenschaftlichen Verbundsystem zur Förderung des Leistungssports haben wir deshalb die Weichen für eine strukturelle Optimierung gestellt. Wir wollen einerseits das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT), das Institut für Forschung und Entwicklung von Sportgeräten (FES), die Trainerakademie und die Olympiastützpunkte bündeln, andererseits den Transfer wissenschaftlicher Forschungsergebnisse der Hochschulen in den Trainingsprozess verstärken.

Eines der wichtigsten Instrumente zur Verbesserung unserer Leistungssport-Bilanz ist unsere Traineroffensive. Nur wenn unsere Spitzenverbände exzellente Trainer/innen gewinnen und halten können, haben wir eine Chance, wieder Anschluss an die Weltspitze zu finden. Dazu sind wir im intensiven Gespräch mit der Bundesregierung und den Entscheidungsträgern im Parlament: Wir müssen unsere Spitzensportförderung auf eine neue – auch finanzielle – Stufe stellen, wenn wir mittel- und langfristig erfolgreich sein wollen. Wir haben darüber mit unseren beiden größten Förderern, Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und Bundesverteidigungsminister Dr. Franz Josef Jung, intensive, ermutigende Gespräche geführt. Die Anerkennung des Trainerberufes zu vertiefen, dem dient nicht zuletzt auch unser neuer Trainerpreis. Sein erster Träger ist Bob-Bundestrainer Raimund Bethge.

Neben den Themen der Sportpolitik und der Leistungssportförderung sind die Projekte hervorzuheben, die die eigene Organisation und deren Weiterentwicklung betreffen. Auch hier war der DOSB im Jahr 1 seiner Existenz erfolgreich – erfolgreicher, als manche Skeptiker erwartet haben: Wir erinnern an unsere erste Mitgliederversammlung nach der Gründung, die vom „Geist von Weimar“ geprägt war und nach lebhaften, teilweise auch kontroversen Diskussionen zu Mehrheiten kam, die von mindestens 95% der Delegierten getragen wurden. Wir erinnern aber auch an die sechs Regio-nalkonferenzen, auf denen eine regelrechte Aufbruchstimmung spürbar war. Wir erinnern an den Frauensportaktionstag Anfang Mai, der in vielen Vereinen regen Anklang fand, und an den Jugend-Event „Move your body – Stretch your mind“, der in diesen Tagen mit mehr als 3.000 Teilnehmern/innen in Weimar stattfindet. All diese Veranstaltungen – und wir könnten viele weitere nennen – zeigen vor allem eines: Der DOSB hat als Einheit zusammengefunden – organisatorisch, inhaltlich, sportpolitisch. Die Mitglieder an der Basis identifizieren sich mit „ihrem“ DOSB, und sie fordern ihn.

Auch unsere Geschäftsstelle im Haus des Sports in Frankfurt/Main ist mittlerweile vereint. Wir haben eine klare, transparente und effiziente Struktur mit dem fünfköpfigen Direktorium und den vier Geschäftsbereichen Leistungssport, Sportentwicklung, Jugendsport und Finanzen geschaffen. Unsere Finanzlage ist aufgrund des strukturellen Haushaltsdefizits, das der DOSB vom früheren DSB zu übernehmen hatte, außerordentlich schwierig. So mussten wir im Zuge der Fusion rund 15 Stellen einsparen, was ohne betriebsbedingte Kündigungen gelang. Das reicht allerdings nicht aus. Die Haushaltskonsolidierung ist eine der Hauptaufgaben für die Zukunft. Neben der Kürzung der Ausgaben setzen wir auch auf eine Verbesserung unserer Einnahmensituation, die vor allem durch den Einbruch der Erträge aus der Glücksspirale belastet ist.
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Hier setzen wir insbesondere auf die Chancen einer verbesserten Vermarktung. In einem mühsamen Prozess ist es dem DOSB gelungen, die Vermarktungsrechte für den Breitensport zurück zu erwerben und mit der Vermarktung des olympischen Spitzensports bei der Deutschen Sport-Marketing (DSM) zu bündeln. Damit ist es jetzt möglich, eine horizontale wie auch vertikale Vermarktung aus einer Hand zu betreiben. Wir haben folglich vor wenigen Tagen 49 Prozent der Gesellschafteranteile an der DSM von der Stiftung Deutsche Sporthilfe erworben. Die DSM bedient sich auf dem Segment des Breitensports der neu gegründeten Burda-SportsGroup. Wir sehen jetzt auf dem Feld der Vermarktung erhebliches Potential, die durch den Rückgang der Erträge aus der Glücksspirale verringerten Einnahmen teilweise zu kompensieren. Erste Vertragsabschlüsse, die in den nächsten Tagen publiziert werden, zeigen, dass dieser Weg der richtige ist. Vor zwei Wochen haben wir die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume (DOA) auf den Weg gebracht. Sie führt unsere Aktivitäten im Bereich Olympische Erziehung zusammen. Nach diesem aufregenden Jahr haben wir allen Grund, uns bei allen, die mitgeholfen haben, zu bedanken. Unser Dank richtet sich vor allem an unseren Schirmherrn, Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler, der den Sport im Gespräch mit unserem Präsidium als „Grundnahrungsmittel“ bezeichnete und ein begeisterter Anwalt des Sports ist; wir haben ihm als erstem von rund einer Millionen Bundesbürgern/innen, die Jahr für Jahr erfolgreich ihr Sportabzeichen ablegen, das neue DOSB-Sportabzeichen überreicht.

Danken möchten wir auch den Kollegen/innen im Präsidium, den Mitgliedern der Präsidialausschüsse und Beiräte sowie den Sprechern/innen der Landessportbünde, Dr. Ekkehard Wienholtz, der Spitzenverbände, Dr. Christa Thiel, und der Verbände mit besonderen Aufgaben, Dr. Barbara Oettinger, die uns hervorragend unterstützen und stets als Ansprechpartner zur Verfügung stehen. Nicht zuletzt danken wir allen Verantwortungsträgern/innen unser Mitgliedsorganisationen, den hauptamtlichen Mitarbeitern/innen der Geschäftsstelle und den Millionen Ehrenamtlichen in unseren Vereinen, die Tag für Tag unentgeltlich Gemeinwohlarbeit im Sport leisten. Ohne sie alle, ohne die 27 Millionen Mitgliedschaften, könnte der DOSB keine Kraft entfalten. Mit unserem von der Mitgliederversammlung einstimmig verabschiedeten Arbeitsprogramm haben wir uns eine Menge vorgenommen. Manches ist bereits erledigt, vieles angepackt. Wir sind auf einem guten Weg. Wir freuen uns darauf, ihn mit Ihnen allen gemeinsam weiter zu gehen.

Sko - ein Glücksfall für den Berliner Sport

Viele Glückwünsche erhielt der Direktor des Landessportbundes Berlin, Norbert Skowronek, am 10. Mai 2007 anlässlich seines 60. Geburtstages. Zu den Gratulanten zählten unter anderem die  ehemaligen Sportsenatoren Jürgen Klemann und Klaus Böger, der für den Sport zuständige Staatssekretär Thomas Härtel und der DOSB-Ehrenpräsident  Manfred von Richthofen, der den Jubilar als einen „Glücksfall für den Berliner Sport “ bezeichnete, der aber auch in verschiedenen Gremien auf Bundesebene und der Verwaltungsberufsgenossenschaft VBG zu entscheidenden Weichenstellern  gehört.

„Sko“, wie er kurz genannt wird, war beim LSB von 1975 bis 1985 Referent für Finanzen, anschließend wurde er als Nachfolger von Richthofens zum Direktor der mit 550.000 Mitgliedern größten Berliner Personenvereinigung berufen. Früher Fußball und Leichtathletik, jetzt alpiner Skilauf und Golf, das sind seine sportlichen Aktivitäten, die er mitunter auch als Trainer ausübte.
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„Sterne des Sports“ 2006: die 15 Finalisten im Porträt (15)

Heute: MTV 1877 Bad Kreuznach
Am 29. Januar 2007 wurden in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2006 geehrt. In den vergangenen Wochen stellten wir jeweils einen Finalteilnehmer mit seinem eingereichten Projekt vor, heute endet die Reihe mit dem MTV 1877 Bad Kreuznach. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken und Raiffeisenbanken unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler.

Auf dem Sprung nach oben: Trampolinturnen für Erstklässler

Der MTV Bad Kreuznach hat vor eineinhalb Jahren im Rahmen der Landesinitiative „Sport in Schule und Verein“ eine Kooperation mit einer Grundschule aufgebaut. Seitdem werden Erstklässler der Hofgartenschule an das Trampolinspringen herangeführt. Der Verein möchte Kinder mit dieser Initiative den Sport näher bringen und vor allem den Spaß an der sportlichen Betätigung vermitteln. Zwölf Erstklässler trainieren seit einem Jahr wöchentlich einzelne Sprünge und ganze Übungen und nahmen auch schon an ersten Wettkämpfen teil. Langfristig verfolgen die Initiatoren die Anbindung der Kinder an vereinssportliches Training mit breiten- oder leistungssportlicher Orientierung. Außerdem nutzt der MTV die Kooperation zur Talentfindung, -sichtung und -förderung. 

Der Erfolg der Initiative kann sich sehen lassen. Alle Kinder sind vom Trampolinturnen begeistert. Nach vier Monaten nahmen bereits acht Schüler am regulären Trainingsbetrieb des Bundesstützpunktes Trampolin in Bad Kreuznach teil. Der Verein fördert die Sportler optimal in Richtung Wettkampfsport. Insgesamt zehn Grundschüler nahmen im 1. Halbjahr 2005 bereits an den Vereinsmeisterschaften, dem „Jambo-Cup“ und den Gaumeisterschaften der Turngaue Nahetal und Mosel teil.

Aufgrund der positiven Resonanz baut der MTV Bad Kreuznach das Projekt weiter aus. Stützpunktleiter Peter Gehrke berichtete stolz über weitere Kooperationen mit der Kleistschule in Bad Kreuznach und dem Sportgymnasium in Meisenheim. Eine wichtige Unterstützung sind dabei sicherlich auch die „Sterne des Sports“.
Martin Wolf neuer Generalsekretär des Bundes Deutscher Radfahrer
Martin Wolf (43) wird neuer Generalsekretär des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR). Der gebürtige Offenbacher hatte zuletzt als stellvertretender Generalsekretär die Geschäfte von Jürgen Lamberty übernommen. Lamberty hatte Karsten Schütze im Sommer letzten Jahres als BDR-Generalsekretär abgelöst.
Martin Wolf ist seit Juli 1992 im BDR beschäftigt, war zuerst Referent für Offroad, wurde später Sachbearbeiter im Referat Leistungssport, um dann unter BDR-Präsident Manfred Böhmer im Jahr 2000 zum Referent Leistungssport aufzusteigen. „Ich hoffe, dass sich die Diskussionen im Radsport mittelfristig wieder um den Sport selbst und nicht um Dopingfälle drehen“, erhofft sich Wolf für seine Amtszeit und sieht die neue Mitgliedskarte des BDR, das Thema Schulsport und den Anti-Dopingkampf auch als wichtige Herausforderungen für die Geschäftsstelle des BDR.
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Woche des Sports - Ruhrfestspiele Recklinghausen
Eine Fachtagung zur „Sportförderung auf dem Prüfstand“

Vom 24. Mai bis 3. Juni 2007 findet im Rahmen der Ruhrfestspiele Recklinghausen wieder die Woche des Sports statt mit zahlreichen Veranstaltungen in verschiedensten Sportarten wie Fechten, Fußball, Handball, Tischtennis und Leichtathletik. Die Wettkämpfe und Turniere werden umrahmt von der offiziellen Eröffnungsveranstaltung am Donnerstag, dem 24. Mai, um 19 Uhr im Rathaus Recklinghausen und der Abschlussveranstaltung am Samstag, dem 3. Juni, um 16 Uhr auf dem Neumarkt. Zum diesjährigen Programm gehört auch eine Fachtagung, bei der die „Sportförderung auf dem Prüfstand“ (so der Titel) steht, und zwar insbesondere im Netzwerk von Land, Kommune und dem organisierten Sport. Dazu sind drei Impulsreferate von Sportwissenschaftlern aus Nordrhein-Westfalen vorgesehen, und zwar von Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun (Paderborn) zum Thema „Ehrenamt im Sport als sozialer Kitt für die Bürgergesellschaft?“. Prof. Dr. Horst Hübner (Wuppertal) stellt die Frage nach: „Sportstätten für die Weltmeister im Zuschauen?“, während es bei Prof. Dr. Nils Neuber (Münster) um „Sportangebote als Motor gesellschaftlicher Entwicklung?“ geht. An der anschließenden Podiumsdiskussion nimmt auch der Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen und DOSB-Vizepräsident, Walter Schneeloch, teil. Die Fachtagung findet direkt im Anschluss an die offizielle Eröffnung statt.

Die Woche des Sports bei den Ruhrfestspielen in Recklinghausen geht zurück auf eine Idee des Gründungspräsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB), Willi Daume, der Mitte der 1960er Jahre damit den Zusammenhang von Sport, Kultur und Kunst herauszustellen versuchte. Im Jahre 1966 kam es zum ersten „Ruhrfestspielschwimmen“ als Städtewettkampf um den „Preis des Bergmanns“. Als Geburtsjahr für die „Woche des Sports“ gilt das Jahr 1973. Bei der diesjährigen Woche des Sports geht es schwerpunktmäßig um Fragen der Weiterentwicklung von Bündnissen zwischen Staat und Sport: „Es sollen Wege erarbeitet und aufgezeigt werden, wie die Aktivitäten von Staat und dem ehrenamtlich geführten Sport noch besser vernetzt werden können“, schreibt der Generaldirektor des DOSB, Dr. Michael Vesper, dazu in seinem Geleitwort.

Sportwetten: Verwaltungsgericht Gießen ruft Europäischen Gerichtshof an

Das Verwaltungsgericht Gießen hat in einem Sportwetten-Streitfall den Europäischen Gerichtshof (EuGH) angerufen und zwei Grundsatzfragen zur Klärung vorgelegt (Beschluss vom 7. Mai 2007, 10 E 13/07). Das entschied die 10. Kammer unter dem Vorsitz von Prof. Roland Fritz. Der Vorlagebeschluss könnte Bedeutung für alle deutschen Sportwetten-Verfahren bekommen. Bereits zuvor hatte am 21. September 2006 das Verwaltungsgericht Köln dem EuGH Vorlagefragen unterbreitet, die sich allerdings auf die Übergangszeit bis zu einer gesetzlichen Neuregelung durch den neuen Staatsvertrag ab 1. Januar 2008 beziehen und sich möglicherweise erledigen werden.

Den Inhabern eines Tabakladens in der hessischen Kleinstadt Karben, die Sportwetten des österreichischen Unternehmens Happybet vermittelten, war dies vom Ordnungsamt untersagt worden. Begründung: Diese Gewerbetätigkeit sei nach deutschem Recht verboten, da es hierfür keine Genehmigung des Landes Hessen gibt. Das Verwaltungsgericht Gießen möchte nun vom EuGH geklärt wissen, ob das Sportwettenmonopol hierzulande allein schon deshalb gemeinschaftswidrig ist, weil das Lottospielen beworben wird und andere Glücksspiele, wie Pferdewetten, Spielautomaten und Spielbank-Angebote, durch private Unternehmen betrieben werden dürfen. Entschieden werden sollte aber auch, ob Veranstalter aus anderen EG-Mitgliedsstaaten ihre Dienstleistungen auf der Basis ihrer ausländischen Konzessionen in Deutschland anbieten dürfen.
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Union fordert für alle Ehrenamtler Steuerabzugs-Pauschale von 1.200 Euro

„Hilfen für Helfer“: Fachausschüsse wollen über Nachbesserungen beraten

Der vom Bundesfinanzministerium vorgelegte Entwurf eines Gesetzes zur weiteren Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements ist „ein erster großer Schritt in die richtige Richtung“. Das erklärte der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, bei der ersten Lesung des Maßnahmenpakets unter dem Motto „Hilfen für Helfer“ im Plenum des Parlaments. Gleichzeitig kündigte er an, im Gesetzgebungsverfahren müssten die „vorhandenen Unebenheiten und Ungleichheiten zum Wohle aller ehrenamtlichen Tätigen“ beseitigt werden, und nannte sechs Felder für mögliche Nachbesserungen. Auf große Aufmerksamkeit stieß sein Vorschlag, zukünftig eine Steuerabzugs-Pauschale von 1.200 Euro jährlich für alle ehrenamtlich Tätigen zu schaffen. Riegert unterstrich, die seit nunmehr zehn Jahren parlamentarisch geführte Diskussion zur Stärkung des Ehrenamts scheine sich nun endlich auszuzahlen, „ein Wandel in der Wahrnehmung des Engagements und seiner Bedeutung für unser Gemeinwesen“ sei festzustellen. 

Die Erhöhung der Besteuerungs- und auch Zweckbetriebsgrenze für Vereine und Verbände sowie sportliche Veranstaltungen, die im Entwurf eine Steigerung auf 35.000 Euro erfahren hat, soll nach Meinung der Union und des Bundesrats auf nunmehr 40.000 Euro aufgestockt werden. Für die Übungsleiterpauschale, im Gesetzentwurf auf 2.100 Euro jährlich erhöht, sollte der Bezugskreis erweitert werden: Der Freibetrag müsste auch für „Verantwortungsträger, zum Beispiel Vereinsvorsitzende, Schatzmeister und ehrenamtliche Geschäftsführer“ sowie für die 2.000 lizenzierten Organisationsleiter im Sport und die Helfer in der Gefahrenabwehr, etwa Rettungsschwimmer, gelten. Neben der Erhöhung des Stiftungskapitals auf die neue Summe von einer Million Euro müsste der Abzug von der Steuerschuld in Höhe von 300 Euro jährlich für ehrenamtliche Tätigkeiten im mildtätigen Bereich auch auf den Sport ausgeweitet werden. Nachdenken sollte man, so Riegert, „ob wir nicht eine Freigrenze von 1.200 Euro für alle Ehrenamtlichen schaffen“: „Damit erzielen wir einen konkreten Bürokratieabbau, da die Einzelnen nicht mehr die Kosten für Porto, Telefon und gefahrene Kilometer sowie andere Aufwendungen detailliert nachweisen müssen, sondern dies pauschal über eine Freigrenze abgedeckt ist.“

Mitgliedsbeiträge an Sportvereine sollten genauso wie zukünftig die Beiträge für Kultur absetzbar sein, forderte Riegert ein. Unverständlich sei die ablehnende Stellungnahme des Ministeriums, dass Vereinsmitglieder doch in erster Linie ihre Freizeitgestaltung förderten. Riegert konterte: „Was ist mit den Begriffen der Sozialisation, der Integration, der Gesundheitsförderung und der Lebensschule für Kinder? Dies alles sind Leistungen der Sportvereine.“ Gemeinsam sollte darüber nachgedacht werden, „ob wir die Mitgliedsbeiträge für Kinder und Jugendliche an Sportvereine als Zuwendungen zur Förderung steuerbegünstigter Zwecke anerkennen können“, also, Eltern sollten dies von ihrem Einkommen absetzen können.

„Die wahren Helden des Alltags sind – ohne Pathos – die sich in Deutschland ehrenamtlich engagierenden Bürgerinnen und Bürger“, betonte Bundesfinanzminister Peer Steinbrück (SPD) in der 90-minütigen Debatte. Es seien auf alle Fälle nicht die als Superstars in den Medien hochstilisierten „Eintagsfliegen“, „fremdbestimmte junge Leute in Fernseh-Castingshows“. 23 Millionen Bürger engagierten sich für das Gemeinwohl.
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Bei allen Nachbesserungswünschen sollte jedoch beachtet werden, das Gesetz sollte noch vor der Sommerpause verabschiedet – es soll rückwirkend zum 1. Januar dieses Jahres in Kraft treten –, und die festgelegte Obergrenze von 440 Millionen Euro, die Bund und Länder paritätisch aufbringen, dürfte nicht überschritten werden.

Die SPD-Bundestagsabgeordnete Petra Hinz unterstrich, durch das Ehrenamt werde jährlich ein geldwerter Vorteil von 17 Milliarden Euro erreicht. Bei einem Gespräch mit einer Sportfunktionärin habe sie erfahren: „Dies hat mich sehr beeindruckt: Wir dürften mit dem, was wir hier zu Recht beschließen wollten, nicht zwei Klassen von Ehrenamtlichen schaffen, nämlich diejenigen, die keine Möglichkeit hätten, etwas steuerlich abzusetzen, und diejenigen, die wir jetzt zu Recht fördern wollten.“ Überhaupt gelte es, Anreize für alle Alters- und Berufsgruppen zu schaffen, „einen Dienst für die Gemeinschaft zu leisten“. Wichtig sei auch, dass endlich Entbürokratisierung Einzug halte. Die SPD wolle sich deshalb in den Fachausschuss-Beratungen dafür einsetzen, das Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht „so zu verbessern und zu vereinfachen, dass die gewünschten größeren Anreize, sich ehrenamtlich zu engagieren, auch tatsächlich entstehen“.

Der Unions-Abgeordnete Christian Freiherr von Stetten stellte heraus, im Gesetzgebungsverfahren sollte Gründlichkeit vor Schnelligkeit gehen. Ein ausführlicher Dialog mit den Betroffenen sei erforderlich; mit ihnen sollte der Änderungsbedarf diskutiert werden, dann wollte man „hier im Bundestag endgültig ein vernünftiges Gesetz beschließen, das den Betroffenen hilft“. Der Redner wörtlich: „Die Übungsleiter in unseren Sportvereinen sind längst mehr als nur ’Vorturner’. Sie kümmern sich immer mehr auch um die persönlichen Probleme der ihnen anvertrauten Jugendlichen. Viele Kinder erfahren im Verein erstmalig, wie wichtig Pünktlichkeit, Fairness und Kameradschaft sind. Deshalb werden wir, wie angekündigt, die Übungsleiterpauschale anheben. Wir werden auch schauen, inwieweit wir andere Personenkreise einbeziehen können. Zusätzlich erhalten die Vereine bessere Rahmenbedingungen.“

Für die FDP machte der Abgeordnete Dr. Volker Wissing deutlich: Es sei mit dem Gesetzentwurf nicht erreicht worden, die steuerrechtliche Behandlung gemeinnütziger Organisationen grundlegend einfacher zu gestalten. Der Entwurf müsste nachgearbeitet werden, denn er sei „nicht offenherzig und stärkt die Zivilgesellschaft in keiner Weise“. Christine Scheel (Bündnis 90/Die Grünen) forderte, die Übungsleiterpauschale auf Rettungsschwimmer, Sanitäter und Umweltschützer auszuweiten. Alles in allem sei es eine „ganz vernünftige Vorlage“, „aber sie muss verbessert werden, und sie muss auch stärker den Realitäten und den Notwendigkeiten dieser Gesellschaft angepasst werden“.
FDP-Sportkommission fordert verfassungsrechtliche Verankerung des Sports

„Die FDP spricht sich für die Aufnahme des Staatsziels Sport in das Grundgesetz aus.“ So heißt es in einem Antrag, den die Sportkommission der Liberalen für den Bundesparteitag am 15./16. Juni in Stuttgart eingebracht hat. Wegen seiner vielfältigen positiven Auswirkungen für das Gemeinwesen und das Zusammenleben in der Gesellschaft „sollte der Sport und seine Förderung ebenso wie die Kultur im Grundgesetz verankert werden“, wird in der Begründung akzentuiert. „Eine Aufnahme als Staatsziel in das Grundgesetz wertet seine gesamtgesellschaftliche Bedeutung wesentlich auf.“
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Sportwissenschaftler Prof. Horst Michna starb an heimtückischer Krankheit

Leise, aber sehr akzentuiert kämpfte er gegen die Ausbreitung des Dopings

Der deutsche Sport trauert um einen international hoch angesehenen Sportwissenschaftler: Im Alter von 52 Jahren ist mit Prof. Horst Michna einer der renommiertesten deutschen Antidoping-Kämpfer gestorben. Michna erlag in der Nacht zum 11. Mai überraschend einer kurz zuvor ausgebrochenen heimtückischen Krankheit. Erst im Januar hatte er die Leitung des Antidoping-Labors in Kreischa als Nachfolger von Prof. Klaus Müller übernommen. Er wollte das Institut für Dopinganalytik und Sportbiochemie zu neuen Ufern führen, um den Fortschritten der Biotechnologie bei Kontrolle und Analyse Paroli zu bieten.
Seit April 2002 hatte Michna an der Technischen Universität München den Lehrstuhl für Gesundheitsförderung inne; ein Jahr später wurde er Prodekan der Fakultät für Sportwissenschaft, zuletzt war er Dekan. Michna gehörte der Arbeitsgruppe Prävention der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) an. Als Hormonforscher engagierte er sich für einen unerbittlichen Kampf gegen pharmazeutische Leistungssteigerung. Einer seiner weiteren Forschungsschwerpunkte war die Steigerung der Lebenskraft von Krebskranken durch aktives Sporttreiben. Michna, der Wettkampferfahrungen im Schwimmen und Volleyball hatte, gehörte von 1977 bis 1980 der Nationalmannschaft im Rudern an. Im Vierer ohne und im Achter war er mehrfach deutscher Meister und dabei auch WM-Starter. Zehn Jahre lang arbeitete er im Lehrausschuss des Deutschen Ruderverbandes mit; trainingswissenschaftlich betreute er vor den Olympischen Spielen 1988 den Doppel-Vierer.

Michna hatte an den Universitäten Würzburg, Bochum, Köln, Lübeck und an der Deutschen Sporthochschule Köln Biologie, Sport und Medizin studiert, ehe er im Sommersemester 1980 sein Promotionsstudium in den Fächern Experimentelle Morphologie, Kardiologie und Sportmedizin begann. Über Doping mit Anabolika promovierte er bei Prof. Wildor Hollmann und Prof. Christiane Stang-Voss. Nach Erhalt des Doktortitels der Sportwissenschaft promovierte Michna an der Medizinischen Universität zu Lübeck mit einer naturwissenschaftlichen Arbeit. Im Wintersemester 1989/90 habilitierte er sich dort für das Fach Anatomie. Von 1985 bis 1987 war Michna als Akademischer Rat am Institut für Anatomie der Medizinischen Universität in Lübeck tätig. 1987 nahm er ein Angebot der Schering AG in Berlin an und arbeitete bis 1995 als Leiter der Hormon- und Tumorforschung. Weitere industrielle Angebote schlug der Experte für Sexualhormone aus und wechselte 1995 an die Deutsche Sporthochschule Köln. Dort bekleidete er eine C4-Professur für Morphologie und Tumorforschung; drei Jahre lang fungierte er als erster Stellvertreter des Rektors.

Als Antidoping-Kämpfer war Michna im Auftreten eher leise, aber sehr akzentuiert. 
Energiegeladen wie er war, ließ er sich von Projekten schnell begeistern und setzte sie auf kurzem Wege um, der Bürokratie aus dem Weg gehend. Noch kurz vor seinem Tod stieß er gemeinsam mit Dr. Helmut Pabst von der Dopingkontrollfirma PWC eine Supervision für Kontrolleure an, die im Rahmen einer Diplomarbeit eruiert werden sollte. Geplant war ebenso eine Strategie für Blutkontrollen und eine klassische klinische EPO-Prüfung, eine so genannte Phase-III-Studie über Nebenwirkungen. Für den 15. Dezember plante er einen Antidoping-Workshop.

Holger Schück
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Gab es in der DDR (k)ein Leben mit Sport?

Eine Berliner Ausstellung erinnert an Alltag und Parteidiktatur

Das Deutsche Historische Museum in Berlin (Unter den Linden) zeigt jetzt eine Ausstellung mit dem Titel „Parteidiktatur und Alltag in der DDR“, die mit dem gebührenden Abstand 18 Jahre nach dem Mauerfall eine Diskussion über die vielfältigen Aspekte des Lebens der Menschen in dem „anderen“ deutschen Staat in Erinnerung rufen will. Auf zwei Etagen werden in der Ausstellungshalle des neuen Pei-Baues zirka 540 Exponate auf rund 800 qm Fläche präsentiert, die dem Besucher den „real existierenden“ Zusammenhang von Diktatur und Alltag, von Herrschaft und Gesellschaft, von Einflussnahme und Privatsphäre verdeutlichen will. Gegliedert ist die Ausstellung nach sog. Themeninseln wie Massenorganisationen, Staatssicherheit, Opposition, Jugend und Alter etc.

Der Sport - soviel steht schon vor dem Rundgang beim bloßen Blick in den Ausstellungsflyer fest - gehört nicht zu den hier errichteten Themeninseln. Der am Sport Interessierte ist sogar geneigt zu fragen: Gehörte etwa der Sport nicht zum Alltag in der DDR? War der Sport in der DDR kein Instrument der Parteidiktatur? Und wer die DDR nur vom Hörensagen kennt, könnte noch krasser fragen: War die DDR gar eine „sportfreie Zone“? Warum die Macher der Ausstellung den Sport (besser noch: die in der DDR auch so bezeichnete: Körperkultur) als ein alltäglich verbreitetes und politisch sehr wichtiges Massenphänomen nominell ausgespart haben, bleibt vorläufig ihr Geheimnis. Wer dennoch den Weg durch die informativen Schautafeln und Vitrinen wagt, der kann bei genauerem Hinsehen hier und da schließlich doch verborgene Spuren erkennen, die davon zeugen, dass es in der DDR ein Leben mit Sport gegeben haben muss … vielleicht sogar gerade „zwischen“ Alltag und Parteidiktatur:

Auf dem großflächigen Wandmodell für die „Sozialistische Wohnstadt Halle-Neustadt“ von 1970 lassen sich zwar die Wohnungen in Plattenbauweise für 100.000 Menschen nur schematisch erschließen, zweifelsfrei nachzuzählen  sind aber Freiflächen für mindestens fünf ungedeckte wohnraumnahe Sportplätze mit 400-m-Bahn. Mag sein, dass dort sogar der Nachwuchs der Gesellschaft für Sport und Technik in seinem ausgestellten „Ehrenkleid“ mit Uniformjacke und Mützchen oder die 10- bis 13-jährigen Jungen und Mädchen der Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ mit ihrem blauen FDJ-Hemd und dem rotem Halstuch sportlich aktiv wurden - schließlich mussten laut Mitgliedskarte der Jungpioniere schon 6-jährige Jungen und Mädchen ein Gelöbnis ablegen, bei dem das sechste Pioniergebot dem Wortlaut nach heißt: „Wir Jungpioniere treiben Sport und halten unseren Körper sauber und gesund.“ Welches sportliche Gebot für ältere Menschen seinerzeit galt, ist nicht überliefert. Ein Schwarzweißfoto von 1988 vom Frühlingsfest der Volkssolidarität mit vergnügt tanzenden betagten Männern und Frauen lässt jedoch auch für diese Alterskohorte auf ein bewegtes und immer noch bewegendes Leben schließen. Die Auffassung, den Sport auch als ein kulturelles Element im Alltag der Werktätigen zu begreifen, lässt sich in der Ausstellung dokumentarisch damit belegen, dass beispielsweise im Veranstaltungsplan des Kulturhauses in Stalinstadt (Eisenhüttenstadt) aus dem Jahre 1955 in der Rubrik „Innerbetriebliches“ bekannt gegeben wird, dass sich die Tischtennisspieler jeden Dienstag und Donnerstag um 16.15 Uhr treffen, während die Schachfreunde sich mit einem Spieltermin pro Woche nach Feierabend begnügen mussten. Vielleicht gehörten sie zu der Brigade, die besondere Arbeitsleistungen vollbrachte. Denn gerade sie durften damit rechnen, anstatt einer Geldprämie einen Ledermantel aus dem VEB „Leder- und Sportbekleidung“ zu erhalten, wie das verschlissene Modell aus dem Jahre 1968 beweist.
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Wer in der Ausstellung Spuren des großen DDR-Sports sucht, der kann sich allenfalls ausmalen, dass die zahlreichen Papierfähnchen mit dem DDR-Staatssymbol nicht nur bei nationalen Feiertagen wie am 1. Mai und am 7. Oktober hochgehalten werden mussten, sondern womöglich auch bei Sportveranstaltungen im Stadion und bei Festen des Sports als „Winkelemente“ fungiert haben könnten … und dann war da noch die gelb-grüne Schachtel eines bestimmten Vitaminmedikamentes vom VEB Jena gleich am Eingang in dem verschlossenen Wandschrank neben Eipick, Kofferradio und Fleischbrühpaste. Hier sind jene „Präparate“ zu sehen, die DDR-Bürger und Bürgerinnen einst lieb gewonnen und nach dem Aufruf: „Die DDR gehört ins Museum“ dem Haus zur Verfügung gestellt hatten.

Die Ausstellung „Parteidiktatur und Alltag in der DDR“ ist noch bis zum 29. Juli täglich von 10 bis 18 Uhr im Deutschen Historischen Museum, Unter den Linden 2, 10117 Berlin zu sehen. Neben einem Katalog (ca. 170 Abbildungen, 244 Seiten, 14 Euro) gibt es auch ein Begleitprogramm mit Vorträgen und Filmen. Beim Gang durch die Ausstellung informieren thematische, weniger chronologische Schautafeln, die am Ende jeweils alltägliche DDR-Witze bzw. Aussprüche enthalten. Einer hat sogar mit Bewegung zu tun und geht so: „Lieber rückwärts in den Intershop als vorwärts zum Parteitag!“ Mehr zur Ausstellung auch im Internet unter: www.dhm.de.

Dr. Detlef Kuhlmann

Wissenschaftstagung in Bremen

SOD verstärkt Engagement im wissenschaftlichen Bereich

Special Olympics Deutschland e.V. (SOD) organisiert gemeinsam mit der Universität Bremen unter der Leitung des Experten für Sport von Menschen mit geistiger Behinderung Prof. Dr. Manfred Wegner, Universität Kassel, und Vizepräsident von SOD, Dr. Hans-Jürgen Schulke, eine Internationale Tagung mit dem Thema „Behinderung, Bewegung, Befreiung“ - Gewinn von Lebensqualität und Selbständigkeit durch Wettbewerbe und sportliches Training bei Menschen mit geistiger Behinderung“. Sie soll eine Plattform zu einem Informationsaustausch über die Forschungsaktivitäten im Bereich des Sports von Menschen mit geistiger Behinderung bieten. Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, konnte als Begrüßungsrednerin des Kongresses gewonnen werden. Am 6. und 7. Juli 2007 findet die Tagung auf dem Gelände der Universität Bremen statt. Eingeladen sind Wissenschaftler aus Deutschland, der Schweiz, Österreich, Dänemark, Schweden, Norwegen, Polen und den Niederlande. Erwartet werden 60 wissenschaftliche Experten aus unterschiedlichen Fachrichtungen.

Bei dem Zukunftskongress im November 2006 in Hamburg wurde der Anstoß zu der Wissenschaftstagung in Bremen gegeben. Die Ziele der Tagung liegen, nach Dr. Hans-Jürgen Schulke, in der Erfassung der aktuellen Forschungslage, dem Austausch zwischen den Wissenschaften und neuer Forschungsperspektiven. In Zukunft soll eine kontinuierliche Kooperation der Wissenschaftler im Bereich des Sports für Menschen mit geistiger Behinderung stattfinden. Die Tagung dient ebenfalls der Vorbereitung eines Kongresses im Rahmen der World Summer Games 2007 in Shanghai und der National Summer Games 2008 in Karlsruhe.
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Führungswechsel bei ENGSO

Finnin Brigitta Kervinen löst den Schweden Bengt Sevelius ab

Birgitta Kervinen (Finnischer Sportbund) wurde am 5. Mai 2007 von der Generalversammlung in Helsinki einstimmig zur ENGSO-Präsidentin gewählt. Sie löst den Schweden Bengt Sevelius ab, der die Organisation zwölf Jahre lang mit Dynamik, sportpolitischem Geschick und großem persönlichen Einsatz geführt und ihr Profil als paneuropäischer Sportdachverband erfolgreich geschärft hat. Hierfür erhielt er vielfältige Anerkennung und eine besondere Würdigung durch die Verleihung des Verdienstordens des Finnischen Sportbundes in Gold.

In der neuen ENGSO-Exekutive werden als Vizepräsident Toomas Tonise (NOK Estland), der bereits zwischen 1990 und 1996 dieses Amt ausübte, und Jean-Francois Angles (CNOSF) in der Funktion des Schatzmeisters (als Nachfolger von Gernot Wainig, Österreich, in diesem Amt) mitarbeiten. Ganz neu im Vorstand sind Louis Kilcoyne (Olympic Council of Ireland) und Romana Caput-Jogunica (Croatian Olympic Committee), während Carlos Cardoso (Portugiesischer Sportbund) wiedergewählt wurde.  Aufgrund des Rotationsverfahrens steht alle zwei Jahre nur ein Teil der Vorstandmitglieder für ein vierjähriges Mandat zur Wahl.  ENGSO-Generalsekretär Predrag Manojlowic (NOK Serbien) und Jan Bohac (Tschechischer Sportbund) setzen ihre  Vorstandstätigkeit daher regulär fort. 

Nach deutschem Vorbild ist auch der Vorsitzende der ENGSO-YOUTH ex officio in der ENGSO-Exekutive vertreten. Mit Jan Holze (dsj), der bei der parallel stattfindenden Generalversammlung der ENGSO-Jugend mit großem Erfolg wiedergewählt wurde, hat der DOSB eine aktive Mitwirkungsmöglichkeit „in der ersten Reihe“ und kann über diese Schiene auch sportpolitische Anliegen und Positionen des DOSB in die ENGSO-Politik einbringen.

Bereits vor Beginn der Generalversammlung fand ein sehr instruktives Seminar der ENGSO-EU-AG statt, an dem auch ein Vertreter der EU-Kommission zu Inhalten und Auswirkungen des EU-Weißbuchs zum Sport referierte und diskutierte. Rege Diskussionen folgten  auch den Vorträgen weiterer hochrangiger Referenten mit EU-Bezug, u.a. zum Thema „Gaming in Europe, market size and current political situation“.

Im Mittelpunkt der Generalversammlung selbst stand neben den Neuwahlen die Aussprache und - nach ausführlichen Debatten zu Änderungswünschen – die Verabschiedung des „ENGSO-Strategieplans“, der in zweijähriger Arbeit von einer Entwicklungsgruppe erarbeitet worden war. In diesen Prozess war auch der DSB bzw. DOSB im Rahmen seiner Mitwirkung in der sogenannten „Referenzgruppe“ eingebunden. Das neue Strategiepapier beinhaltet einige weitreichende Änderungen hinsichtlich effektiverer Struktur und künftiger Arbeitsweise von ENGSO, u.a. im Sinne  professioneller PR- und Marketing-Aktivitäten und Entlastung des Sekretariats von Routineaufgaben.

Bis zum ENGSO-Forum, das im September auf den Faroe Islands stattfindet, und bis zur kommenden Generalversammlung in Istanbul im Frühjahr 2008 wird ENGSO unter dem neuen Führungsteam zeigen müssen, ob und in welcher Form sich die Organisation im gesamteuropäischen Sportkontext neu bzw. stärker als bisher positionieren kann und will.

Marlis Rydzy-Götz
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Gold für das Olympiastadion Berlin

IOC, IPC und IAKS vergeben internationale Architekturpreise für Sportanlagen

Vom 03. bis 05. Mai trat in Köln eine mit internationalen Persönlichkeiten des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), des Internationalen Paralympischen Komitees (IPC) und der Internationalen Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) besetzte Jury zusammen, um die Preisträger des IOC/IAKS AWARD 2007 und des IPC/IAKS Sonderpreises 2007 zu ermitteln. Die Jury prämierte vier Arbeiten mit Gold, vier mit Silber, zwölf mit Bronze und sprach neun Lobende Erwähnungen aus. Der IPC/IAKS SONDERPREIS für behindertengerechte Sportanlagen geht an sieben Teilnehmer. Die strahlenden Sieger des Wettbewerbs sind das Olympiastadion Berlin und das Oval Lingotto in Turin: Beide gewannen sowohl eine Goldmedaille im IOC/IAKS AWARD als auch den IPC/IAKS SONDERPREIS.

Der "IOC/IAKS AWARD für beispielhafte Sport- und Freizeitanlagen" ist der einzige internationale Architekturpreis für Sportstätten. In diesem Jahr nahmen 88 Teams von Betreibern und Planern aus 27 Ländern teil. Der IPC/IAKS SONDERPREIS will die Zugänglichkeit von Sportanlagen und allen anderen Bauten fördern, um auch Menschen mit Behinderungen die Möglichkeit zu geben, Sport uneingeschränkt und barrierefrei auszuüben oder dabei zuzuschauen. Die Bewerbung musste von Träger und Planer gemeinsam eingereicht werden, die Anlagen (Neubauten, Erweiterungen oder Modernisierungen) müssen sich bereits mindestens ein Jahr im Betrieb bewährt haben. Damit wird sichergestellt, dass die prämierten Sportstätten neben einem überzeugendes Entwurfskonzept, gelungener städtebaulicher und landschaftlicher Integration, Barrierefreiheit und weiteren Kriterien auch ihre Alltagstauglichkeit bereits unter Beweis gestellt haben.
ENGSO-Jugendvollversammlung bestätigt Jan Holze im Amt des Vorsitzenden

Die ENGSO-Jugendvollersammlung, die am 5. Mai 2007 in Helsinki stattfand, wählte erneut Jan Holze, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend, zum Vorsitzenden der ENGSO-Jugend für die Wahlperiode 2007-2009. Der Vollversammlung war eine Jugendkonferenz vorgeschaltet, die eine Plattform für den Austausch über nationale Erfahrungen der Jugendarbeit im Sport, insbesondere der Einbeziehung Jugendlicher in die Entscheidungsgremien des Sports bot. In der parallel stattfindenden Vollversammlung der ENGSO wurde der Bericht des Vorsitzenden Jan Holze über die vergangene Wahlperiode sowie der Aktionsplan für die kommenden zwei Jahre mit großer Zustimmung zur Kenntnis genommen. Als Vorsitzender der ENGSO-Jugend wird Jan Holze auch weiterhin ex officio in der Exekutive der ENGOS mitwirken.

Die ENGSO-Jugend (European Non-Governmental Sport Organisation) hat sich insbesondere der Strukturbildung des Jugendsports auf europäischer Ebene verschrieben, vertritt darüber hinaus auch die im Sport organisierte Jugend in allen jugendrelevanten Themen wie bspw. Integration oder Gesundheit auf europäischer Ebene. Die ENGSO-Jugend als Jugendorganisation der ENGSO hat 40 Mitgliedsorganisationen, die in ihrem Land nationale Dachsportverbände sind.
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